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UMBAU UND ERWEITERUNG 
DES HOTEL TARASP 
TARASP I BAUPLATZANALYSE + VISION 1. ZWISCHENKRITIK

Hotel Tarasp

DIE AUFENTHALTSDAUER EINES GASTES IN EI-
NEM HOTEL LIEGT DURCHSCHNITTLICH 
HÖHER IM WINTER UND IN DER HOCHSAISON 
ALS IM SOMMER UND IN DER NEBENSAISON. 
DIES IST PARADOX, SIND DIE PREISE DOCH IN 
DER HOCHSAISON HÖHER PRO NACHT UND 
EIN LÄNGERER AUFENTHALT UM SO TEURER. 
IN DER NEBENSAISON KANN SCUOL EINE 
LÄNGERE DURCHSCHNITTLICHE AUFEN-
THALTSDAUER VORWEISEN ALS ST.MORITZ. ES 
IST ZU ERKENNEN, DASS SCUOL WENIGER 
SAISONALEN SCHWANKUNGEN UNTERLIEGT 
ALS ST. MORITZ. DIE LÄNGERE AUFENTHALTS-
DAUER IST POSITIV ZU BEWERTEN UND 
SCHLIESST AUF GÄSTE, DIE SICH MEHR ZEIT 
NEHMEN. SIE IST FÜR DIE BETRIEBE ÖKONO-
MISCHER UND FÜR DIE UMWELT NACHHALTI-
GER. DIESE POSITIVE TENDENZ VON SCUOL 
SOLLTE WEITER VERSTÄRKT WERDEN. DAS 
HAUPTPOTENTIAL LIEGT IM SOMMER, WO DIE 
GÄSTE ZURZEIT KÜRZER BLEIBEN.

DIE HOTELLERIE IST GEPRÄGT VON SAISONAL 
SCHWANKENDER NACHFRAGE. DIE NACHFRA-
GEDIFFERENZ VON SCUOL ZWISCHEN HOCH- 
UND NEBENSAISON IST, VERGLICHEN MIT ST. 
MORITZ, KLEINER. DIES BEDEUTET IM UM-
KEHRSCHLUSS, DASS SCUOL DIE KONSTAN-
TEREN LOGIERNÄCHTE VORWEISEN KANN. 
HAUPTGRUND FÜR DIESE FLACHE KURVE IST 
DAS THERMALBAD IN SCUOL, WELCHES EIN 
SAISON- UND WETTERUNABHÄNGIGER AN-
ZIEHUNGSPUNKT IST. WÄHREND SICH IN DER 
NEBENSAISON IN ST. MORITZ DIE BETTEN-
ZAHL AUF DIE HÄLFTE REDUZIERT, SIND ES IN 
SCUOL NUR EIN DRITTEL WENIGER ANGEBO-
TENE BETTEN. IN SCUOL GIBT ES MEHR GANZ-
JAHRESBETRIEBE. ST. MORITZ HAT IN DER 
HOCHSAISON ANNÄHERND GLEICH VIEL LO-
GIERNÄCHTE PRO TAG WIE EINWOHNER, IN 
SCUOL SIND ES NUR RUND DIE HÄLFTE. DIE 
SAISONALITÄT IST IN SCUOL WENIGER AUS-
GEPRÄGT, WAS POSITIV ZU BEWERTEN IST. 
DIESE KURVE SOLLTE WEITER EINGEEBNET 
WERDEN.

DIE TOURISMUSGEBIETE SIND GEPRÄGT 
DURCH DAS ANGEBOT UND DIE NACHFRAGE. 
DIE WINTERATTRAKTIVITÄT DES ENGADINS 
LIEGT MEHRHEITLICH ÜBER DEM DURCH-
SCHNITT DES ALPENRAUMS. DAS OBERENGA-
DIN HAT IM WINTER EIN HOHES UND BREITES 
ATTRAKTIVITÄTSANGEBOT. IM VERGLEICH HAT 
DAS UNTERENGADIN EIN KLEINERES ANGE-
BOT, AUSSER BEI DEN WANDERWEGEN LIEGT 
ES GLEICHAUF. DIE ANZIEHUNGSKRAFT IM 
SOMMER DER ENGADINER TOURISMUS- 
WIRTSCHAFT FÄLLT SCHLECHTER AUS ALS DIE 
IM WINTER. NUR DIE BEIDEN DESTINATIONEN 
OBER- UND UNTERENGADIN ERZIELEN IM AL-
PENRAUMVERGLEICH EINE ÜBERDURCH-
SCHNITTLICHE SOMMER-ATTRAKTIVITÄT.  
WELLNESS UND GENUSS IST BEI BEIDEN DES-
TINATIONEN GLEICHAUF.

AUFENTHALTSDAUER SAISONALITÄT ATTRAKTIVITÄTSANGEBOT
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Die Aufenthaltsdauer eines Gastes in ei-
nem Hotel liegt durchschnittlich höher im 
Winter und in der Hochsaison als im Som-
mer und in der Nebensaison. Dies ist par-
adox, sind die Preise doch in der Hoch-
saison höher pro Nacht und ein längerer 
Aufenthalt um so teurer. In der Nebensai-
son kann Scuol längere Aufenthaltsdauer 
vorweisen als St.Moritz. Es ist zu erken-
nen, dass Scuol weniger saisonalen 
Schwankungen unterliegt als St. Moritz.

Die längere Aufenthaltsdauer ist positiv zu 
bewerten und schliesst auf Gäste die sich 
mehr Zeit nehmen. Sie ist für die Betriebe 
ökonomischer und für die Umwelt nach-
haltiger. Diese positive Tendenz von Scuol 
sollte weiter verstärkt werden. Das Haupt-
potential liegt im Sommer, wo die Gäste 
zurzeit kürzer bleiben.

SAISONALITÄT

Die Hotellerie ist geprägt von saisonal 
schwankender Nachfrage. Die Nachfra-
gedi!erenz von Scuol zwischen Hoch- 
und Nebensaison ist, verglichen mit St. 
Moritz, kleiner. Dies bedeutet im Um-
kehrschluss, dass Scuol die konstanteren 
Logiernächte vorweisen kann. Hauptgr-
und für diese "ache Kurve ist das Ther-
malbad in Scuol, welches ein Saison- und 
Wetter unabhängiger Anziehungspunkt 
ist. 

Während sich in der Nebensaison in St. 
Moritz die Bettenzahl auf die Hälfte redu-
ziert, sind es in Scuol nur ein Drittel weni-
ger angebotene Betten. In Scuol gibt es 
mehr Ganzjahresbetriebe. St. Moritz hat 
in der Hochsaison annähernd gleich viel 
Logiernächte pro Tag wie Einwohner, in 
Scuol sind es nur rund die Hälfte. 

Die Saisonalität ist in Scuol weniger aus-
geprägt, was positiv zu bewerten ist. Diese 
Kurve sollte weiter eingeebnet werden.

ATTRAKTIVITÄTSANGEBOT

Die Tourismusgebiete sind geprägt durch 
das Angebot und die Nachfrage. Die Win-
ter-Attraktivität des Engadins liegt 
mehrheitlich über dem Durchschnitt des 
Alpenraums. Das Oberengadin hat im 
Winter ein hohes und breites Attraktivi-
tätsangebot. Im Vergleich hat das Un-
terengadin ein kleineres Angebot, ausser 
bei den Wanderwegen liegt es gleich auf. 

Die Anziehungskraft im Sommer der Eng-
adiner Tourismuswirtschaft fällt schlech-
ter aus als die im Winter. Nur die beiden 
Destinationen Ober- und Unterengadin 
erzielen im Alpenraumvergleich eine über-
durchschnittliche Sommer-Attraktivität.  
Wellness und Genuss ist bei beiden Des-
tinationen gleichauf.

BEHERBERGUNGSSTATISTIK (HESTA), 2019, BUNDESAMT FÜR STATISTIK BEHERBERGUNGSSTATISTIK (HESTA) UND GEMEINDEPORTRÄTS, 2019, BUNDESAMT FÜR STATISTIK PUNKTE = BAK-ATTRAKIVITÄTS-INDIKATOR, TOURISMUS BENCHMARK STUDIE FÜR GRAUBÜNDEN, 
2006, BAK BASEL ECONOMICS.
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The site and the region are characterized by two themes that run as motifs throug-
hout the design. First, the geographic conditions of the Lower Engadine have made 
the water in the region and thus the health resort of Tarasp famous. Today, the hea-
ling effect of drinking water has lost most of its appeal. However, iron, calcium and 
many other minerals still color and shape the stone in many different ways. 
Second, the existing structure beneath the flaking plaster is a qualitative and beau-
tiful solid quarry stone masonry. No longer new, but marked by small interventions 
and weathering, it should be exposed and refer to the nature and culture around. 
The hotel should create incentives for a constant year-round occupancy with, if 
possible, returning guests and a long stay. The design consists of the renovation of 
the existing building and four additional buildings, which are to be realized in four 
phases, staggered in time. The latter is intended to make the process more flexible 
and thus implementation more realistic. The hotel is directly adjacent to the villa-
ge‘s event meadow. Supermarket, post office, bus station, playground, bulletin 
board, community hall and music school are close. Protecting and strengthening 
this meadow is a goal of the design. In addition, a new spatially framed and stone 
paved village square joins the sequence along the street. The new buildings are 
positioned not to block the impressive landscape and view and to contain the new 
squares in between at the same time. The wall of quarry stone and the new buil-
dings pick up the theme of raw and plastered stone. The lower floors are made of 
coarser quarry stone, further up there is a recycled brick, therefore rough and 
imperfect, only partially plastered. Lime-white muds and a plaster of the same 
material make the buildings shine against the dark background of the mountains. 
This motif of the white house, striking and proud, comes from the tradition of the 
Engadine.
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